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litten auf bem S*ta*tfelbe bie f*rerfH*ftcn SRar*

tern, ober wurben oon beu Roffcn jcrtreteu ober oott
Kanonen überfaferen. Siu* In bem Santtät«wcfen
ift bie ftrengße Si«jiplin nötfeig, ba man*e ber baju
Serufcnen niebt üon iferem Sßfti*tgcfüfet allein ge*
leitet werben fönnen. 3* fann ftfctiefli* bie ta*
pfere unb ttnerf*rorfene Gattung ber fä*fif*en Sir*
mee ni*t unerwäfent laffen unb muf mit greube
beri*ten, baf felbe in grofter Harmonie unb SBaf*
fenbrüberli*feit mit unfern Sruppen lebt.

.Bur ©Jjarahtmftik btx Cakttk bta pttufti-
f*cn fytttta.

(Söen einem Sliiflenjeugen ber jüngflen ©eftüte unb ©djladjten.)

„Sie preuflf*e Snfanterie fnefet bie Sbene, um
bie Sortfeeile be« 3ünbnabctgewefere« jur re*ttn
©tltung ju bringen", fetef e« tn einer üon einem

öfirei*if*en ®eneralftab«offtjfer oerfaften Srof*üre:
„Ueber bie Drganifation unb bie Saftif be« preufi*
ftfeen Httxei". SBir geftefeen, baf wir in feinem

®efe*te ^elegenfeeit befamen, ble prcufif*e Snfan*
terie auf ber ©bene im Sarabefcferftt aui Kompa*
gnie* ober Sataillon«folonnen beplopren ju fefeen;

In ber Reget fiefet man üon Ifer fo üiet wie gar
nl*t« — fte fuefet gewöfenli* für ifere efttjunefemen*
ben SoftHonen bie in niefet geringer Au«befenung in
Söfemen feäuftg oorfommcnben Rabelfeoljwalbttngen
auf, wel*e jttmeift ben Rürfen fanfter Anfeöfeen

frönen, unb befeerrf*cn fo ba« oorliegenbe ebene

Serrain; ifere ©eftfeüfte werben ebenfall« an bett

SBalbränbem aufgefaferen, ober fte ftellen felbe ju*
weilen feinter biefen auf unb laffen fte £ofelgef*offe
werfen; bort Ift au* ifere Kaoallerie, wel*e no*
feltener al« bie 3nfanterie ft*tbar wirb, placirt.
SRit einem SBorte, bei ben Sreufen wirb bai Ser*
rain mit Sirtttofttät fowofel für bie Aufftellung Iferer

Sruppen, al« ber SRaöffrung iferer Angriff«feewe=

gungen, wel*e ft* mefer auf Ueberftügelungen unb

glanfenbewegungen, al« grontalangriffe rebujiren,
benüftt, unb tft ber allein mafgebenbe gaftor für
bte anjunefemenbe taftlf*e gorm.

SRan gibt ft* üergeben* bie SRäfee, bte preuf if*e
3nfanterie, wel*e einen SBalb befeftt feält, fetbft mit
einem guten gemgla« ju entberfen, fte ftefet gewöfen*

li* einige 50—60 S*rltte oom SBalbranbe ent*

fernt, unb einige üorgeftfeobene Soften lauem auf
bit auf ber unbeberften ©bene anrürfenben Sturm*
folonnen be« ©egner«; ift nun ber ri*tige SRoment

gefommen, fo tritt bie bewufte Sruppe, Kompagnie,
Sataitlon, Srigabe jc. an ben SBalbranb oor unb

empfängt Jenen mit bem mörberiftfecn Kugelregen
be« 3wttbnabetgewefere«, jiefet ft* au* üor ben Sa*
Jonntttn einige 100 S*ritte in ba« Sitfüfet bc«

SBalbe« jurücf, aber nur be*fealb, um e« ben feinter

ben glügeln angelangten Abtfeeitungen ober bem

jweiten Sreffen mögli* ju maßen, beu in ben SBalb

en d^route eitigebruitgenen ©egner in bie glanfe

ju nefemen uttb ifen unter ein üerfecerenbc« Kreuj*
feuer ju bringen, wet*e« fofort beffen Rieberlage
unb Auflöfung feerbeifüfert. Au« bem SBalbe felbft
fafe man fte nie bebou*iren, um felbft jum Sittgriff
mit ber blanfen SBaffe überjugefeen, feö*ftcn« nur
bann, um eine gegebene Slöfe be« ©egner« f*nell
jum eigenen Sortfeeil au«jubeuten, wo fte bann and)
immer mit rapiber Site unb ri*tigem Coup d'oeuil
ju SBerfe gefeen, wie bei ber Sefeftung be« Slateau
oon Sfetutn in ber S*la*t oon Königgräft.

SBenn nun gegen biefe an unb für ft* fefer gün*
fügen Stellungen i« ben bie Sbenen bominirenben
SBalbftreifen mefer ober weniger ba« obftfeon äuferft
wirffame geuer unferer Artillerie (wel*et bet all'
iferer ®ef*trflf*fett uttb Ausbauet im Kampfe benn

bo* bie ftren 3ifl°bjeftc, befonber« am S*la*ttage
üon Königgräft fefelten, wo ein regnertf*er Sag ben

Suloerbampf auf ba« S*la*tfelb nieberbrücfte unb
bie Att«jt*t auf faum 600 S*ritte gfftattete) oer*

feättnifmäfig niefet immer oon jenem ©rfolg geleitet

war, wel*er nötfeig ift, um bie feinbti*e 3nfanterie
fo ju erftfeüttem, baf fie ben Sajonnetaitgriff ni*t
mefer abjuweferen im Stanbe ift, fo war au* oon
ben bur* unfere brauen Sruppen mit Sobe«oera*=

tung iu Sioifton«* unb SataiHon«maffen au«gefüfer*
ten Sajonnetangriffen gegen ben gut gebeeften ttnb
niefet erf*ütterten geinb fein Refultat ju erwarten.

SBarum aber oon unfern Sruppen biefe SBalb*
parjetleit, welcfee oon ben Sreufen mit Konfequenj
aufgefu*t unb befeftt worben ftnb, mit immer glet*

*er Hartnärfigfett erftürmt wurben, wäferenb man
felbe einige Stunben früfeer felbft befeften unb oer*
tbeibigen fonnte, unb warum man überfeaupt ben

Angriff bc« geinbe«, naefebem cr einmal bie ftrate*
giftfee unb tafttf*e 3nitiatioe ergriffen featte, niefet

immer in einer eben fol*en SBalbpofttion erwartete,
um ba* für Angriff«gefe*te weniger gcfäferli*t
3üttbnabelgewcfer cinigermafen ju parah)ftren unb
feine Angriff«folonnen auf ni*t beberftem Serrain
ber oerfeecrenben SBirfung unferer oortreffli*cu Ar*
tillerie unb bem Ungeftüm unferer Kaoallerie Srei«
gegeben ju fefeen, bleibt für Säten unb wofel au*
für Singeweibte ein Rätfefel.

3n einer Srof*üre, betitelt: „Sie ©runbfäftt ber

jerftreuten ge*tart," feafeen wir f*on oor Saferen
bie Rotfewenbigfeit ber Reform unferer Saftif mit
befonberer Sctonung ber ©runbfäfte, wet*e ber jer*
ftreuten ge*tart bur* bte jwerfmäfige Serrainbe»

nüftung ju ©runbe Hegen, feingewiefen unb feeroor*

gefeoben, baf ber SBalb al* Serfung«mtttel gegen
bte oerbefferte Artilleriewaffe faft allein nur no*
eine Sebeutung feat, weit er niefet nur bie Sruppen*
fteUungctt ma«ftrt, fonbern au* bte SBirfung btt
©eftfeoffe Jeber Art afef*wä*t. Sie Sreufen feaben

in biefem gelbjüge eflatante Scweife geliefert, baf
fte üon ber SBaferfeeit biefer Anft*t bur*brunge«
ftnb, für unfere Saftifer war bit* aber wie Weilaub

ber gute Ratfe: „Sie StoeiglieberfteQung no* oon
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litten auf dem Schlachtfelde die schrecklichsten Martern,

oder wurden von dcn Rossen zertreten oder von
Kanonen überfahrcn. Auch in dcm Sanitätswcscn
ist die strengste Disziplin nöthig, da manche der dazu
Berufenen nicht von ihrem Pflichtgefühl allein
geleitet werden können. Ich kann schließlich die

tapfere und unerschrockene Haltung der sächsischen Armee

nicht unerwähnt lassen und muß mit Freude
berichten, daß selbe in größter Harmonie und Waf-
fenbrüderlichkeit mit uiisern Truppen lebt.

Sur Charakteristik der Taktik des preußi-
schen Heeres.

(Von cinem Augenzeugen der jüngsten Gefechte und Schlachten.)

„Die preußische Infanterie sucht die Ebene, um
die Vortheile des Zündnadelgewehres zur rechten

Geltung zu bringen", hieß es in einer von einem

östreichischen Generalstabsoffizter verfaßten Broschüre:
«Ueber die Organisation und die Taktik des preußischen

Heeres". Wir gestehen, daß wir in keinem

Gefechte Gelegenheit bekamen, die preußische Infanterie

auf der Ebene im Paradeschritt aus Kompagnie-

oder BataillonSkolonnen deployren zu sehen;

in der Regel sieht man von ihr so viel wie gar
nichts — sie sucht gewöhnlich für ihre einzunehmenden

Positionen die in nicht geringer Ausdehnung in
Böhmen häufig vorkommenden Nadelholzwaldungen
auf, welche zumeist den Rücken sanfter Anhöhen
krönen, und beherrschen so das vorliegende ebene

Terrain; ihre Geschütze werdcn ebenfalls an den

Waldrändern aufgefahren, oder sie stellen selbe

zuweilen hinter diesen auf und lassen ste Hohlgeschosse

werfcn; dort ist auch ihre Kavallerie, welche noch

seltener als die Infanterie sichtbar wird, placirt.
Mit einem Worte, bei den Preußen wird das Terrain

mit Virtuosität sowohl für die Aufstellung ihrcr
Truppen, als der Maskirung ihrer Angriffsbewegungen,

welche sich mehr auf Ueberflügelungen und

Klankenbewegnngen, als Frontalangriffe reduziren,
benützt, und ist der allcin maßgebende Faktor für
die anzunehmende taktische Form.

Man gibt fich vergebens die Mühe, die preußische

Infanterie, welche einen Wald besetzt hält, selbst mit
einem guten Fernglas zu entdecken, sie steht gewöhnlich

einige 50—60 Schritte vom Waldrande
entfernt, und einige vorgeschobene Posten lauern auf
die auf der unbedeckten Ebene anrückenden Sturm
kolonne» des Gegners ; ist nun der richtige Moment
gekommen, fo tritt die bewußte Truppe, Kompagnie
Bataillon, Brigade ic. an den Waldrand vor und

empfängt jenen mit dem mörderischen Kugelregen
des Zündnadelgewehres, zieht sich auch vor den Ba
jonneten ewige 100 Schritte in das Dickicht des

Waldes zurück, aber nur deshalb, um es den hinter

den Flügeln angehängten Abtheilungen oder dem

zweiten Treffen möglich zu machen, den in den Wald
en àêruute eingedrungenen Gcgncr in die Flanke

zu nehmen und ihn unter ein verheerendes Kreuzfeuer

zu bringen, welches sofort dessen Niederlage
und Auflösung herbeiführt. Aus dcm Waldc sclbst

sah man ste nie debouchiren, um selbst zum Angriff
mit der blanken Waffe überzugehe», höchstens nur
dann, um eine gegebene Blöße des Gegners schnell

zum eigenen Vortheil auszubeuten, wo sie dann auch
immer mit rapider Eile und richtigem Ooup à'oeuil
zu Werke gehen, wie bei der Besetzung des Plateau
von Chlum in der Schlacht von Könizgrätz.

Wenn nun gegen diese an und für sich sehr
günstigen Stellungen in den die Ebenen dominirenden
Waldstreifen mehr oder weniger das obschon äußerst

wirksame Feuer unserer Artillerie (welcher bei all'
ihrer Geschicklichkeit und Ausdauer im Kampfe dcnn

doch die fixen Zielobjekte, besonders am Schlachttagc
von Königgrätz fehlten, wo cin regnerischcr Tag dcn

Pulverdampf auf das Schlachtfeld niederdrückte und
die Aussicht auf kaum 600 Schritte gchattete)
verhältnißmäßig nicht immer von jenem Erfolg gcleitet

war, welcher nöthig ist, um die feindliche Infanterie
so zu erschüttern, daß stc den Bajonnetangriff nicht

mehr abzuwchrcn im Stande ist, so war auch von
dcn durch unsere braven Truppcn mit Todesverachtung

in Divisions- und Bataillonsmasscn ausgeführten

Bajonnetangriffcn gegcn dcn gut gcdecktcn und
nicht erschütterten Feind kein Resultat zu erwarten.

Warum aber von unsern Truppcn diese Wald-
parzellen, welche von den Preußen mit Konsequenz

aufgesucht und besetzt worden sind, mit immcr gleicher

Hartnäckigkeit erstürmt wurden, während man
selbe einige Stunden früher selbst besetzen und

vertheidigen konnte, und warum man überhaupt dcn

Angriff dcs Feindes, nachdem cr einmal die strategische

und taktische Initiative ergriffen hatte, nicht
immer in einer eben solchen Waldposition erwartete,
nm das für Angriffsgefechte weniger gefährliche

Zündnadclgewehr einigermaßen zu paralysiren und
seine Angriffskolonncn auf nicht bedecktem Terrain
der verhccrenden Wirkung unserer vortrefflichen
Artillcric und dem Ungestüm unserer Kavallerie Preis
gegeben zu sehen, bleibt für Laien und wohl auch

für Eingeweihte ein Räthsel.

In einer Broschüre, betitelt: „Die Grundfätze der

zerstreuten Fechtart," haben wir schon vor Jahren
die Nothwendigkeit der Reform unserer Taktik mit
besonderer Betonung der Grundsätze, welche der

zerstreuten Fechtart durch die zweckmäßige Terrainbenützung

zu Grunde liegcn, hingewiesen und
hervorgehoben, daß der Wald als Deckungsmittel gegen
die verbesserte Artilleriewaffe fast allein nur noch

eine Bedeutung hat, weil er nicht nur die Truppen-
steUmigcn maskirt, sondern auch die Wirkung der

Geschosse jeder Art abschwächt. Die Preußen haben

in diesem Fcldzüge eklatante Beweise geliefert, daß

sie von der Wahrhcit dieser Ansicht durchdrungen
sind, sür unsere Taktiker war dies aber wie weiland
der gute Rath: „Die Zweigliederstellung noch vo«
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btm gelbjüge 1859 itt ber Armtt tinjufüfertn," eine

Stimme itt ber SBüfte. SRöge man au* juweilen
btn Unberufenen tin gtncigtt« Dfer leifeen, unb

j. S. jeftt jur uitüerjügli*en Sinfüferung oott Hin*
ttrlabem ftfertitm, wenn man bamit au* weiter
ni*t« rtftaurlrt al« ba« Sertrauen be« gemeinen
SRanne« ju feiner SBaffe — ferntr btn Sornifter
bur* tiu anbere« Surrogat ju erftfttn tra*ten, ober
ifen bo* wtnlger belaften, wtil fonft bem Uebel*
ftänbe be« SBegwerfen« btim Seginn eine« ®tfe**
tt« nur f*wtr gtfteuert werben fann.

(Kamerab.)

Wit S?*ln*t bti ©uftc^a.

(Strl*t bc« ©rjfeerjog« Albre*t.)

Sit am SRincio ftefeenbe KaoaUeriebrigabe Dberft
Sulj featte btn Auftrag, fi*, jtbc« na*fealtige ®e*

fe*t oermeibtnb unb mit bem ©egner in ftettr güfe*
lung ütrbleibenb, langfam über Slllafranca na*
Serona jurürfjujiefeen.

SBie befannt, feat ber ©egner bie oon ifem felbft
au«gefpro*enc grift oon brei Sagen jum Seginne
ber gelnbfellgfeiten ni*t eingehalten, benn ftfeon im
Saufe be* 21. 3unt begann er bei SRolina bl Solta
junä*ft Sßjjolo eintSrürfe juf*lagen; unftrtrfeit*
würbe er feieran in feiner SBeife feefeinbert. Am 22.
3uni um 11 Ufer Abenb* überftferitt er bett SRincio
bei ©oito, Sojjolo, Saleggio, SRonjambano, wie*
Wofel jögernb; am Sormittage be* 23. räumten bie

Abteilungen ber KaoaHerfebrigabe Sulj SiHafranca,
na*bem alle anbern fübli* baoon geftanbenen Ab*
tfeeilungen aufgenommen waren; ber ©egner befeftte

Siöafranca erft na* 2 Ufer Ra*mittag* mit Set*
fagllert unb entfenbete ftarfe Kaoaüeriefolonnen mit
®ef*üft in btr Rt*tung gegen Soffobuono, wo ge*
gtn 4 Ufer Ra*mittag* mit ber Kaoaflerie=Srigabe=
Satterie einige Kanonenf*üffe gtwe*felt würben;
bie Srigabt SJJulj lagerte in ber Ra*t oom 23. jum
24. 3uni junä*ft bem gort ®iftta.

Ser Oon mir am Sormittage be* 23. jur Re*
fogno*jirung entfenbete ®eneratftab*oberft Saron
Ruebtr mtlbttt um 2 Ufer Ra*mittag* au* Somma
Sampagna, baf bitftr Drt fowit ba* #ügellanb ge*

gtn Süben oom geinbe no* ni*t beftftt fei; lang*
gebtfentt Staubwolfen im Süben oon SiHafranca
beutttt jtbo* barauf fein, baf ber ©egner in mtfe*

rtren Kolonnen gegen Dften ble Sbent b«r*f*relte.
3* beftfelof bemna*, no* Im Saufe bt* 23. ba«

|)ügtllanb jwtf*en Somma Sampagna unb San*
bra ju gtwtnntn.

Semgemäf rürfte bie Srigabe Dberft Srinj Sa**
fen=5Beimar ber Referoe*Snfatiteritbioifiott, übet
wel*e ©eneralmajor oon Ruppre*t btn Stfefel
füferte — ba ob bebe«fli*er ©rfranfnttg be* ®ene*

rat* btr Kaoalltrit gürfttn griebri* 8ie*tenftcin
btr ©eneral Saron Robi* ba« Kommanbo be« 5.
Korp« übemafem — na* Sattbra unb follte gegen
Saftelnuoüo beta*trtn.

Sa« 5. Korp« rürftt na* Sona unb poufftrtt
bie Sloantgarbe fübli* In ber Ri*tttng gegen Stx*
baxt.

©benfo rürfte ba« 9. Korp« am 23. na* Santa
Sucia unb ba« 7. Korp« na* San SRaffimo, unb

müften, namentli* ba« tefttere Korp«, wct*e« bei

brürfenber $ifte mib Staub btn langen unb ermü*
benben SRarf* oon San Sonifacto na* San SRaf*

ftmo jurürfgelegt featte, über 3lad)t in biefer Auf*
ftellung oerbtefbtn.

SRein Hauptquartier wurbe am 23. Abenb« na*
San SRaffimo oerlegt.

Um 3 Ufer SRorgen« bt« 24. Suni rürfte ba« 9.
Arntttforp« itt geraber Ri*tung auf Somma Sam*

pagtta; ba« 7. Armetforp« featte bie Scftimmung,
al« Referoe ju bienen unb erfeielt bie Rkfetung auf
Sona, wäferenb ba« 5. Armeeforp« angewiefen war,
jeitli* SRorgen« bti gtftfealtung Sona'« bl« jum
Anlangtn be« 7. Korp« San ©torgio in Sattel, ble

3nfanterie=Referoebioifton aber Saftelnuoüo üollftän*
big ju beftften.

gerner würben ben bei ben Armeeforp* einge*
tfeeilten Kaoallerie=Regimentfrn 8 S*fabrontn tnt*
nommtn, ftlbe bem Dberften Sitianoolc* al« Sriga*
bier jitgewiefen unb mit btr Srigabt Sulj oerelnt;
fte featten ble Scftimmung, am 24. Suni am linfen
glügel be« 9. Korp« in ber Ri*tung oon Suftojja
üotjurürfett itnb berart bie linfe glanfe ber Armee

ju beefen.

Ser geinb, wet*cr Im Saufe ber Ra*t üom 23.

jum 24. Slllafranca, Suftojja, SRonte SRamaor «nb
SRonte Sento befeftt «nb au* feinen linfen glügel
bi« Safteliittooo poufftrt hattt, mo*te ba« Sorbrc*
*en ber falferti*en Armee au« Serona in Srfafe*

rung gefera*t feaben, benn f*on mit grauenbem

SRorgen be« 24. waren beffen Sortruppen in be*

trä*tli*er Stärfe auf ber Sinie San Rocco bi Ses

lajjuolo, genlle, Sorte, DHofi, oorgef*oben, na*
mentli* lefttert« fefer ftarf befeftt.

Au« bem fucceffiotn Stf*tintn groftt $eert*fäu*
Im auf bem SRonte Sento, SRonte SRamaor, SRonte

®obio jc, wie niefet minber au« bem Auftreten grö*
ferer Kaoallerie* unb 3nfanteritmaffen bei Silla*
franca unb fübli* üon Somma Sampagna ift ju
ftfellefett, baf ber geinb alle gegen Dften birigirten
Kolonnen in ber ©rfenntttif jurürfgerufe« feabe, baf
er bie ganje faiferli*e Dperatlon*armee oor ft*
habt.

©egen 7 Ufer SRorgen* entfpann ft* ein feeftiger

ArtiUtrlcfampf in oorbcjet*neter Sinit.

Ste Rtftrotbtotfton am reefeten glügel bei Aljarta,
ba* 5. Korp* öftli* oon San ©iorgio itt Salici,
bai 9. Korp* bti Somma Sampagna mit Sefeftuttg
oon 3«bart btwirfttn mittltrwtlle ben Aufmarf*.

Unfer Kanonenfttttr, faltblütlg unb mit fetwun*

bernng*würbigtr Sräjlffon abgegeben, wirfte na**
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dem Keldzuge 1859 in der Armee einzuführen," eine

Stimme in der Wüste. Möge man auch zuweilen
den Unberufenen ein geneigtes Ohr leihen, und

z. B. jetzt zur unverzüglichen Einführung von
Hinterladern schreiten, wenn man damit auch weiter
nichts restaurirt als das Vertrauen deö gemeinen
Mannes zu seiner Waffe — ferner den Tornister
durch ein anderes Surrogat zu ersetzen trachten, oder
ihn doch weniger belasten, weil sonst dem Uebel-
stande deS Wegwerfen« beim Beginn eines Gefechtes

nur schwer gesteuert werden kann.

(Kamerad.)

Vit Schlacht bei Vuftqzza.

(Bericht dcS Erzherzogs Albrecht.)

Die am Mincio stehende Kavallericbrigade Oberst
Pulz hatte den Auftrag, stch, jedes nachhaltige
Gefecht vermeidend und mit dcm Gcgner in steter Fühlung

verbleibend, langsam über Villafranca nach
Verona zurückzuziehcn.

Wie bekannt, hat der Gegner die von ihm selbst

ausgesprochene Frist von drei Tagen zum Beginne
der Feindseligkeiten nicht eingehalten, denn schon im
Laufe des 21. Juni begann er bei Molina di Volt«
zunächst Pozzolo eine Brücke zuschlagen; unsererseits
wurde er hieran in keiner Weise behindert. Am 22.
Juni um 11 Uhr Abends überschritt er den Mincio
bei Goito, Bozzolo, Paleggio, Monzambano,
wiewohl zögernd; am Vormittage des 23. räumten die

Abtheilungen der Kavallericbrigade Pulz Villafranca,
nachdem alle andern südlich davon gcstandencn Ab-
thcilungen aufgenommen waren; der Gegner besetzte

Villafranca erst nach 2 Uhr Nachmittags mit
Bersaglieri und entsendete starke Kavallerickolonnen mit
Geschütz in der Richtung gegen Dossobuono, wo
gegen 4 Uhr Nachmittags mit der Kavallerie-Brizade-
Batterie einige Kanonenschüsse gewechselt wurden;
die Brigade Pulz lagerte in der Nacht vom 23. zum
24. Juni zunächst dem Fort Gisela.

Der von mir am Vormittage des 23. zur
Rekognoszirung entsendete Generalstabsoberst Baron
Rueber meldete um 2 Uhr Nachmittags aus Somma
Campagna, daß dieser Ort sowie das Hügelland
gegen Süden vom Feinde noch nicht besetzt sei;
langgedehnte Staubwolken im Süden von Vtllafranca
deuten jedoch darauf hin, daß der Gegner in
mehreren Kolonnen gegen Osten die Ebene durchschreite.

Ich beschloß demnach, noch im Lause deö 23. daö

Hügelland zwischen Somma Campagna und San
dra zu gewinnen.

Demgemäß rückte die Brigade Oberst Prinz
Sachsen-Weimar der Reserve-Infanteriedivision, über
welche Generalmajor von Rupprecht den Befehl
führte — ba ob bedenklicher Erkrankung des Gene

rals der Kavallerie Fürsten Friedrich Liechtenstein
der General Baron Rodich das Kommando des 5.
Korps übernahm — nach Sandra und sollte gegen
Castelnuovo detachiren.

Das 5. Korps rückte nach Sona und poussirte
die Avantgarde südlich in der Richtung gegen
Serbare.

Ebenso rückte das 9. Korps am 23. nach Santa
Lucia und das 7. Korps nach San Massimo, und

mußten, namentlich das letztere Korps, welches bei

drückender Hitze und Staub den langen und
ermüdenden Marsch von San Bonifacio nach San Massimo

zurückgelcgt hatte, über Nacht in dieser

Aufstellung verbleiben.

Mein Hauptquartier wurde am 23. Abends nach

San Massimo verlegt.

Um 3 Uhr Morgens des 24. Juni rückte das 9.
Armeckorps in gerader Richtung auf Somma
Campagna; das 7. Armeekorps hatte die Bestimmung,
als Reserve zn dienen und erhielt die Richtung auf
Sona, während das 5. Armeekorps angewiesen war,
zeitlich Morgens bei Festhaltung Sona'S bis zum
Anlangen des 7. Korps San Giorgio in Salici, die

Jnfanterie-Reservediviston aber Castelnuovo vollständig

zu besetzen.

Ferner wurden den bei den Armeekorps
eingetheilten Kavallerie-Regimentern 8 Eskadronen

entnommen, selbe dem Obersten Bujanovics als Brigadier

zugewiesen und mit der Brigade Pulz vereint;
ste hatten die Bestimmung, am 24. Juni am linken

Flügcl des 9. Korps in der Richtung von Custozza

vorzurücken und derart die linke Flanke der Armee

zu decken.

Der Feind, welcher im Laufe der Nacht vom 23.

zum 24. Villafranca, Custozza, Monte Mamaor und

Monte Vento besetzt und auch seinen linken Flügel
bis Castelnuovo poussirt hatte, mochte das Vorbrechen

der kaiserlichen Armee aus Verona in Erfahrung

gebracht haben, denn schon mit grauendem

Morgen des 24. waren dessen Vortruppen in
beträchtlicher Stärke auf der Linie San Rocco di Pe-
lazzuolo, Fenile, Corte, Olissi, vorgeschoben,
namentlich letzteres sehr stark besetzt.

Aus dem successiven Erscheinen großer Heeressäu-
lcn auf dem Monte Vento, Monte Mamaor, Monte
Godio «., wie nicht minder aus dem Auftreten
größerer Kavallerie- und Jnfanteriemassen bei

Villafranca und südlich von Somma Campagna ist zu
schließen, daß der Feind alle gegen Osten dirigirten
Kolonnen in der Erkenntniß zurückgerufen habe, daß

er die ganze kaiserliche Operations«?«« vor sich

habe.

Gegen 7 Uhr Morgens entspann sich ein heftiger
Artillcriekampf in vorbczcichneter Linie.

Die Reservedivision am rechten Flügel bet Alzare»,
daS 5. Korps östlich von San Giorgio in Salici,
das 9. Korps bei Somma Campagna mit Besetzung

von Zerbare bewirkten mittlerweile den Aufmarsch.

Unser Kanonenfeuer, kaltblütig und mit
bewunderungswürdiger Präzision abgegeben, wirkte nach-
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